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«Das lassen wir nicht auf uns sitzen»
REIDEN 2,5 Millionen Schaden-
ersatz: Dies fordert die Badi 
Reiden AG von der AK Bau-
treuhand aufgrund der gesalze-
nen Kostenüberschreitung bei 
der Sanierung des Hallenbades. 
Diese will sich nicht zum «Sün-
denbock» abstempeln lassen 
und macht klar: Geld wird sie 
freiwillig keines fl iessen lassen. 

von Stefan Bossart

Sauer, sehr sauer ist das Vorgehen der 
Badi Reiden bei der AK Bautreuhand 
aufgestossen. «Das lassen wir nicht auf  
uns sitzen», sagt deren Geschäftsleiter 
Urs Spichtig gegenüber dem «Willisau-
er Bote». Doch von vorne: Vor einer 
Woche lud der Verwaltungsrat der Badi 
Reiden AG zur Medienorientierung. 
Das dreiköpfi ge Gremium vermelde-
te ein Rekordergebnis und musste im 
vergangenen Jahr trotzdem ein Minus 
von 266 000 Franken verbuchen. Insbe-
sondere wegen den hohen Abschrei-
bungen, welche die Badi nach dem um 
2,5 Millionen Franken überzogenen 
Sanierungskredit zu stemmen hat. 
«Altlasten», welche laut Verwaltungs-
ratspräsident Krystian Lasek aufgrund 
einer Schadenersatzforderung kleiner 
werden könnten. Und hier liegt der 
springende Punkt: Der Verwaltungsrat 
nannte mit der AK Bautreuhand die 
Adresse, an welche sie die Forderung 
stellt. Das Krienser Unternehmen war 
für die Kostenkontrolle der Sanierung 
zuständig und soll nun mit 2,5 Millio-
nen Franken belangt werden. Gesucht 
werde eine aussergerichtliche Eini-
gung, sagte Verwaltungsratspräsident 
Krystan Lasek. Ansonsten werde der 
juristische Weg weiterverfolgt.

«Steuerungsausschuss 
war immer auf dem Laufenden»
Worte, die bei Urs Spichtig gleich mehr-
fach Kopfschütteln auslösen. «Einer-
seits einigten wir uns mit der Badi Rei-
den AG darauf, dass aufgrund der mit 80 
Seiten sehr umfassenden Klageschrift 
bis Ende der gewährten Fristverlänge-
rung von Ende März keine Details an 
die Ö� entlichkeit geraten. Anderer-
seits halten die von der Badi Reiden AG 
ins Feld geführten Anschuldigungen 
einer kritischen Prüfung nicht stand.» 
Für Spichtig ist klar: Die im Vorfeld der 
Abstimmung vom März 2019 über den 
7,3-Millionen-Franken-Sanierungskre-
dit gemachten Abklärungen bezüglich 
der vorhandenen Bausubstanz, der Pro-

jektierung und dem damit verbundenen 
Kostenvoranschlag sind nicht mit der 
gebotenen Sorgfalt erfolgt. Zu diesem 
Zeitpunkt sei die AK Bautreuhand je-
doch nicht involviert gewesen. Sie habe 
ihre Tätigkeit erst im Herbst 2019 auf-
genommen. «Bereits in einem frühen 
Stadium der Vorbereitungen wiesen 
wir schriftlich dokumentiert auf  die 
Di� erenzen hin, welche sich zwischen 
den Projektzielen des Verwaltungsrats 
und den planerischen Grundlagen des 
Architekten auftaten», so Spichtig wei-
ter. Für eine fundierte Überprüfung des 
Planungsstands habe die Zeit gefehlt, 
weil die Umbauarbeiten vom Frühling 
bis im Herbst 2020 ausgeführt werden 
sollten. Letztlich seien alle kostenrele-
vanten Entscheide «im Wissen der be-
reits aufgelaufenen Mehrkosten» vom 
Steuerungsausschuss beschlossen wor-
den, welcher aus den drei Mitgliedern 
des alten Verwaltungsrates und einem 

Vertreter des Gemeinderates bestand. 
Urs Spichtig: «Im Übrigen war im er-
wähnten Steuerungsausschuss durch-
aus Baufachwissen vorhanden.»

Einschätzungen der Anwälte 
gehen weit auseinander
«Der AK Bautreuhand nun den Vor-
wurf  zu machen, wir hätten gebaut, als 
ob es kein Morgen gäbe, entbehrt jegli-
cher Grundlage», so Spichtig und fügt 
an: «Wir lassen uns nicht zum Sünden-
bock machen, um die Finanzen der Badi 
in ein besseres Licht zu rücken.» Scha-
denersatz zu leisten – dies komme für 
die AK Bautreuhand nicht infrage. Wie 
abgemacht werde seine Firma bis Ende 
März ihre Antwort auf  die Klageschrift 
der Badi Reiden AG einreichen und an-
schliessend für Gespräche o� en sein. 
Einem allfälligen Gang vors Gericht 
sieht Spichtig gelassen entgegen. Als 
«chancenlos» bezeichnen die Anwälte 

der AK Bautreuhand die Forderung 
der Badi Reiden AG. Deren Rechtsver-
treter hingegen gehen von einer mehr 
als 50-prozentigen Chance aus, um die 
geforderten 2,5 Millionen Franken oder 
einen Teil davon zu erhalten, wie Ver-
waltungsratspräsident Krystian Lasek 
an der Medienkonferenz vom letzten 
Freitag ausführte. 

Mehrkosten versus Mehrwert
«Einen Streit in den Medien anzuzet-
teln, liegt der AK Bautreuhand fern», 
sagt Urs Spichtig. Doch die Aussagen 
des Reider Verwaltungsrates hätten 
seine Firma zum Handeln gezwungen. 
«Was am letzten Freitag abgelaufen 
ist, entbehrt jeglicher Fairness und 
hat für uns zu unrecht einen Reputa-
tionsschaden zur Folge», sagt Spichtig 
und betont erneut: «Es war der Steue-
rungsausschuss, welcher die kosten-
relevanten Entscheide fällte, letztlich 

fällen musste.» Dies beispielsweise in 
Bezug auf  energetische Massnahmen 
am Gebäude. Die realisierte und von 
Gesetzeswegen nötig gewordene auf-
wendigere Sanierung der Hülle würde 
sich gerade mit Blick auf  die steigen-
den Energiekosten aber auszahlen. 
«Wir sprechen nicht nur von Mehrkos-
ten, sondern auch von Mehrwert», hält 
Spichtig fest. Diesbezüglich habe der 
derzeitige Verwaltungsrat seine Kom-
munikation verfehlt. Die Fehler seiner 
Vorgänger bei der ursprünglichen Kos-
tenevaluation hätte dieser eingestehen 
müssen, statt eine Firma an den Pran-
ger zu stellen, die bei der Umsetzung 
auf  eben diese Fehler hinwies. «An der 
künftigen Führung liegt es auch, den 
Mehrwert einer im Zeitplan umgesetz-
ten Sanierung ins Zentrum zu rücken, 
welche von der Bevölkerung geschätzt 
wird, wie der Blick auf  das Rekorder-
gebnis bestätigt.»

Wer ist für die enormen Mehrkosten von 2,5 Millionen Franken bei der Badisanierung verantwortlich? Diese Frage wird rund 
drei Jahre nach Fertigstellung nun wohl auch die Richter beschäftigen. Foto Stefan Bossart

«Wir lassen uns nicht zum Sündenbock machen, um die Finanzen 
der Badi Reiden in ein besseres Licht zu rücken.»
Urs Spichtig Geschäftsführer AK Bautreuhand

Stellungnahme zur 
Stellungnahme
REIDEN Zum Inhalt der Klage-
schrift gibt der Verwaltungsrat der 
Badi Reiden AG aus rechtlichen 
Gründen derzeit kein Statement ab. 
Wohl aber, wieso er sich gezwungen 
sah, sowohl die Höhe der geforder-
ten Schadenersatzforderung als 
auch deren Adressat zu nennen. 
«Trotz insgesamt dreimal gewähr-
ter Fristerstreckung hat sich die AK 
Bautreuhand bei uns nie zu Wort 
gemeldet», sagt der für die Kommu-
nikation zuständige Verwaltungs-
rat Stephan Michel gegenüber dem 
«Willisauer Bote». Lediglich einmal 
habe sich der Anwalt der Gegenpar-
tei gemeldet und «gesundheitliche 
Unpässlichkeit» als Grund für die 
Fristverlängerung ins Feld geführt. 
«Uns ist letztlich der Geduldsfa-
den gerissen. Mit dem Gang an die 
Ö� entlichkeit nahmen wir die AK 
Bautreuhand in die Pfl icht», so Mi-
chel weiter. Nach wie vor habe die 
Badi Reiden AG Interesse an einer 
einvernehmlichen Lösung. Werde 
der Dialog seitens der AK Bautreu-
hand aber weiterhin verweigert, 
beschreite die Badi Reiden AG den 
rechtlichen Weg. «Dies sind wir 
den Reider Stimmbürgerinnen und 
Stimmbürgern schuldig, deren 
einstige Kreditzusage massiv über-
schritten wurde.» bo.

Singende Gastwirte auf der Bühne
REIDEN Statt in ihren Gast-
stuben begrüssten die Sän-
ger des 20-köpfi gen Luzer-
ner Wirtechors ihre Gäste 
im vollbesetzten Saal des 
Hotel Sonne. Dies taten sie 
mit Ruedi Bieris Lied «Mier 
grüesse euch vo Härze».

von Alois Hodel

Der Wirtechor Luzern wurde 1932 ge-
gründet. Er bezweckt mit den gesangs-
freudigen Wirten des Kantons Luzern 
den Volksgesang zu pflegen sowie das 
kollegiale und gesellige Leben zu för-
dern. Mit diesem Gemeinschaftsgeist 
und edlen Credo verschaffen sie sich 
selber lustvoll und motiviert eine wohl-
tuende Abwechselung zu ihrem gastro-
nomischen Alltag. 

Die singenden Gastwirte
und ihre Gäste
Nach dem Apéro und dem fetzigen ers-
ten Auftritt von «Rocco & Band» freute 
sich Wirtechor-Präsident Urs Burch 
(Landgasthof  Bad Gutenburg, Lotzwil), 
unter den rund 280 Gästen auch die 
Fahnengotte Yvonne Lüthy (Muhen) 

zum Jahreskonzert begrüssen zu kön-
nen. Nach dem corona bedingten drei-
jährigen Unterbruch betonte der Prä-
sident, dass es eine Freude sei, wie der 
Wirtechor erstmals durch Maria-Anna 

Scheuber (Buttisholz) sympathisch und 
souverän dirigiert werde. Auch die Di-
rigentin lobte, wie motiviert und diszi-
pliniert die Wirte wöchentlich jeweils 
am Dienstagnachmittag zur Probe kä-

men, abwechselnd bei Klubmitgliedern 
in Lotzwil, Egolzwil und Holziken. So 
habe sie mit diesem aufgestellten Chor 
ein unterhaltsames Liederrepertoire 
einüben können. 

Lüpfi ge Lieder mit spürbarer 
 Freude vorgetragen
Gesanglich eingekehrt wurde mit 
Ernst Wallimanns Lied «Bim Stärne-
wirt». Dann wurden mit Ruedi Bieris 
Komposition das legendäre «Brüedere 
Chäppeli» besucht und der «Waldäm-
me Jutz» dargeboten. Beim launigen 
Lied «Wenn's Gartetürli gyret» wurde 
wohl manch einer an spätabendliches 
Heimkehren erinnert. Viel zu Schmun-
zeln gab es beim «Cholebrönner Bueb» 
und ebenso beim hitverdächtigen 
Song «Wenn ich e Ängel wär». An der 
Handorgel begleitet von Pia Lipp gings 
mit den Jodlerinnen Néné Wälti, Ber-
ta Felder und Maria-Anna Scheuber 
auf  eine «Blueschtfahrt». Schliesslich 
hat das Duett Ernst Graber und Ueli 
Nussbaum «S'Läbe gniesse» besungen.  
Dass der Chor auch kameradschaftlich 
beispielhaft funktioniert, zeigte sich 
ausserdem bei der dank eigenen Preis-
spendern reichhaltigen Tombola. 

Zum gelungenen Abend trug auch 
das Reider «Sonne»-Team bei, welches 
die Besucherschar mit einem feinen 
Dreigang-Menü verwöhnte. Und wie 
das Zugabelied dem «Bier» gewidmet 
war, so freuen sich nun die singenden 
Wirte, wenn sie in ihren Gaststätten 
häufi gen Biergenuss bieten können.

In schmucker Kleidung getreu den Kantonsfarben bot der Wirtechor Luzern im Reider «Sonne»-Saal den rund 280 Gästen ein 
unterhaltsames Jahreskonzert. Foto Wicky Jana Photography, Egolzwil
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